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Natur

Ueber die Entwickelung der Poecilia sukinameik

sis, Fas.

Von Herrn Duvernoy.

(Mitgetheilt der Academie der Wissenschaften in deren Sitzungen
am 15. und 22. April 1844.)

(-Hierzu Figur I. bis ts. auf der rnit dieser Nummer ausgegebe-
neii Tasel.)

.

Meine Arbeit zerfälltin zwei Theile. Jm ersten, dein

historischen, habe ich eine Uebersichtder VorzüglichstenSchrif-
ten gegeben, welche von den aufeinanderfolgenden Stadien
der Entwickelung der Fische handeln, und von denen die

ältestenicht über 14 Jahre zurückreicht,wenngleich man

schon seither diesen oder jenen wichtigen Umstand in Betreff
dieser Entwickelung kannte. Der zweite Theil enthält

Beiträgezur Geschichte der Entwickelung der Pöcilien.
Erster Theil. Historische Skizze. —- Die Ent-

wickelung und Verwandlungen der organischen Körperüber-

haupt ttnd der Thiere iti'sdesondere sind seit einer Neide
von Jahren ganz vorzüglicheifrig studitt worden; nament-

lich gilt dieß von der Entwickelung im Eie, der Ovogenie
und Embryogenie. Hiermit haben sich viele ausgezeichnete
Naturforscher und Physiologen beschäftigt,indem sie bei die-

ser Untersuchung mehr oder weniger methodisch zu Werke

gingen.
Die Fische- in’sbesonderedie eierlegendenGtåtenfische,

eignekm sich Vielleicht besser, als irgend eine-andere Thier-
classe, tu dieser Art von untersuchung Die Fischen-i tas-
sm sich künstlebekacklten und von der Betrachtung an in

allen ihren Vemvdekungen beobachten,während sie zu dieser
UntersuchungWest VessekPessen- als die Vogeleier, die im-

mer erst tangere oder kurzer-eZeit nach M Befkuchkung ge-
legt werden. Dkeß Ist Unstkekkigdek Grund, weßhalb man

an ihm-n Hoch nicht die merkwürdigeErscheinungdes Ge-

kiestwerbens oder der FUkchUUlides Dotter-s hat erkennen

könne-»weiche die Herren Prevost und Dumas im J.
1783. — 683.

hunde.

1824 nach allen Einzelnheiten bekannt machten, und von

welcher der Anfang bereits von Swammerdam erkannt

ttnd durch eine Abbildung erläutert worden war. 1s)
Die Membranen des Fische-fesbleiben mehr oder weni-

ger- durchsichiig, und man kann durch die eiweißartigeFlüs-
sigkeit, die in ihrem choisioit enthalten ist, hindurch Alles

erkennen, was am Umkreise des Dotters vor sich geht. Die

Haut des Embryo oder foetus bleibt ebenfalls dutchscheinend,
so daß sich die ersten Züge der Organisation und deren aus-
einanderfolaende Grade der Entwickelung beobachten lassen.
Bei den Batrachietn dagegen wird die Haut des Embryo
alsbald fatbig und viel früher organisch ausgebildet, so daß
sie sich zum Studium der Organogenie um Vieles we-

niger eignen, wenngleich man auch sie unmittelbar nach

der natürlichen oder künstlichenBefrticttting beobachten kann.

Bei der Auslegung der die Ovogenie der Fische betref-
fenden Erscheinungen hat man sich endlich nicht mit all« den

Bedenklichkeitrn herumzuschlagen, welclke durch die neuerdings
stattgeftindenen Disrnssionen über den Ursprung und die Be-

ziehungen des ainiiios, oder die Entwickelungder allans
tois hervorgerusenworden sind· Diese Hüllen des foettis
sind bekanntlich bei den in den ersten Lebensepochenmit

Kiemen versehenen Wkkbelkhieken Nicht vorhanden, was Du-
trochet schon im Jahre 1814 beobachtete und Cuvier
im Jahre 1815 in seinem Berichte an die Academie über
die denkwütdigeAbhandllmg ") Unsere-s gelehrten Eollegem
sowie in einer, diesemBerichte angehiiiigten, eignen Arbeit
über das Ei der Saugekhkekh so über-zeugendnach-wies In

Betreff kek Entdeckungen- Welche im Laufe des jetzigenJUN-

hundekts in Beziehung auf die Ovoginie der Wirken-biete

gemacht worden sind- Muß auch der im Jahre 1806 Von

--—-·

O) Biblia llatllkiic, pi. XLVIU., Figur 7, Und 8- AUchHckkll
v. Baär verdankt man sehr genaue Beobachtungen über die-
sen Gegenstand. Virgi. Müller-s Archiv er. 1884, S. 481.
ti. ff. , sowie Tafel Xb

W) Ueber die Hüllen des i"octtis. suk ics Sitveloppes du feiern-.
1
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dem nachmals so berühmt gewordenen F. Merkel zu Halle
herausgegebenen Fragmente über die Entwickelung des mensch-

lichen foetus gedacht werden, die sich auf Beobachtungen
gründen, welche der Verfasser-»unterEuvier’s Leitung,
im Pariser Pflanzengartenxgemachthatte. Ich selbst harte,
wie der Verfasser auch in der Vorrede erwähnt, diesen Be-

obachtungen täglichbeigewohnt, indem ich mit Meckel ge-

nau besreundet war, so daß schon aus diesem Umstande her-

vorgeht, daß ich dem Studium der Embryogenie und der

organischen Metamorphoseu seit sehr langer Zeit obgelegen
habe. In einer Zuschrift Vom 27. November 1827 er-

suchte mich Euvier, diesen Zweig für die von uns ge-

ineinschafilich zu bearbeitende neue Ausgabe der Legons zu

übernehmen.

Um in meinem letzten Bande dieser neuen Ausgabe
die Geschichte der Entwickelung und der Verwandlungen im

ganzen Thierreiche zusammenstellen zu können, machte ich

diese mehrere Jahre lang zum besonderen Gegenstande mei-

ner Vorträge am Collåge rie France-. Die Abhandlung,
welche ich gegenwärtigder Academie vorlege, ist eine der

Früchte dieser Vorträge-. Die meisten der in ihr enthalte-

nen neuen Thatsachen sind bereits im Juni 1843 meinen

Zuhörern demonstrirt worden, obwohl im letztverflossenen
Winter noch Manches hinzugekommen und bestätigt worden

ist. Bei diesen Untersuchungen benutzte ich diejenigen neue-

ren Arbeiten, deren Verdienst um die Wissenschaftich in

dieser historischen Einleitung zu würdigengedenke, und tm-

ter denen ich in’sbesondere diejenigen hervorheben werde, welche

von der vollständigenEmbryogenie einer Species-, d. h., der

Entwickelung im Eie bis zum Auskriechen und selbst von

der Entwickelung außerhalb des Eies während der zweiten

Lebensperiode, handeln. Ich werde in diesem kurzgefasiten
Abrisse der Hauptforrschritte, welche die Wissenschaft in der

fraglichen Beziehung gemacht hat, die chronologischeOrd-

nung beobachten.

Die erste Arbeit, in welcher die Entwickelung der Fische
nach ihrem ganzen Umfange, d. h., nach ihren Hauptsta-
dien- behandelt worden, ist die über die Fortpflanzung des

Kaulkopfes (Cottus gobio, Czw.), welche im Jahre 1830

erschien- ··) Der bekannte Verfasser derselben, Herr Prä-
VOst 5U Genf, beleuchtet darin alle Hauptfragen der Ent-

Wickekkmgin einer Weise, die zu wissenschaftlichenResulta-
teII fuhren mußte-, und von welcher derselbe, in Gemein-

schilft Mit eHerrnDumas, bereits in seiner trefflichen Ab-

handlung lebet die Zeugung, welche auf die kalschritte
in diesem Zweigeder Thierphvsiologie einen so entschiedenen

Einfluß ausgeubk hat, die schönstenProben abgelegt hatte.")
Herr Prövost ist, wenn ich nicht irre, der Erste, wel-

t) Mzmoireq de in sotkiötäde Physiqnsde Genöve, T. X1X.

und Annales des stilelicrs naturelle-s, 1880. Vgl. v. Fro-
riep-s Notizesu Nr« 631«.(Nk. 15 des xxix. Bdes), Ja-
nuar 1881, nebst den AblnMinnenauf der beigefügtenTafel.

") Vergl. v. Initika NOszen tr. Nr. 188 u. 189- (Nr.12.
u. 13. des IX. Bdes.)- Januar 1825, nebst den beigefügren
Abbildungen.

chem in dieser Thierclassedie künstlicheFortpfianzung gelun-
gen ist. U Er beschreibt deren vorläufig-eErscheinungen-
welche Idenjenigenähnlichsind, die er und Herr Dumas

bei der Befruchtung der Eier der Batrachier beobachteten,
nämlich die AbsorptionsiStrömungem durch welche die

Spermatozoiden an die Peripherie des Eies geführt ivekdem

Die Hauptstadien der Entwickelung, welche Herr Prei-
vost bei jenem Fische beobachtete, sind folgende: Mitten

in dem Närbchen (Blastoderm) zeigen sich die ersten Züge
des Fötus in Gestalt eines, an einem seiner En-

den etwas verdickten und am andern etwas ver-

dünnten Striches. Sobald der foetus l Millimeter

Länge erlangt hat, unterscheidet man die Kreise der Augen
und die Spuren des Rückenmarkes. Um diese Zeit hat sich
das Närbchen (Blastoderm) ausgedehnt. Es greift stufen-
weise um sich, bis es zuletzt den ganzen Dotter umhüllt;
allein man bemerkt daran noch durchaus keine Gefäße. An

dem 3 Millimeter langen foetus erkennt man die Rudimente

des Knochensystemes. Das Herz ist noch ein fast gerader
Schlauch, der an jedem seiner beiden Enden eilte Anschwel-
lung darbietet. Sobald der foetus eine Länge von 5 bis

6 Millimeter erreicht hat, kann man an ihm fast alle Theile
des vollständigentwickelten Thieres unterscheide-m

Ein Jahr später (1831) erschienen des Professors
Carus Tafeln über die Entwickelung der Thiere. Die

sämmtlichenFiguren der IV. und V. Tafel des dritten

Heft-es betreffen die Entwickelung einer Karpfenart, wahr-

scheinlich Cyprinus dobula. Diese 24 Figuren nebst de-

ren Erklärung geben eine sehr interessante Darstellung der

Resultate, zu welchen Carus durch mehrmonatliche Beob-

achtungen über die Entwickelung jenes Fisches während des-
sen beiden ersten Lebensepochen gelangt ist, und bringen
in’sbesondere in Betreff der Entwickelung des Blutes und

der Blutgefäßemanches Neue und Wichtige
Der Vethssek Weist (Ss 17—)nach: l) daß die Bil-

dung der meisten Karpertheiledes Embryo weit früherstatt-
findet, als Blutgefåße VOkVANDeli sind, welche diesen Thei-

len Blut zuführen;2) Daß Die Strömungen des anfangs

farblosen Blutes, Weiche dUkch die kaum fest gewordene Sud-

stanz des Embryo »stkkichen,anfangs nicht in sichtbare cy-

lindrische od« GcWH-Tgsmdismgeneingeschlossin sind; Z) daß
die Entwickelung Dis Gefåßsystemesin aufeinanderfolgenden
oder auseinander hervorgehende-nBögen erfolgt, so daß, in-

dem das Bluk in bin hinzugetretenenBögen cirrulirt, der

zuerst entstsitjdmeBogen sich in der Mitte obliterirt, und

so weiter. Auf bieseWeise wächs’tdas Gefäßsystemdurch
eine Aufefkmndikfsliievon Knoten, gleich einer Knoten-

pflanzh M Dem vor ihm vorhandenen Organismus an-

und erst- Wchdem es vollkommen ausgebildet ist, dient es

zur EkmähkungUnd Volumenvergrößerungder Theile-

«) D- h» der erste Naturforscher, welcher diessle VOVSMOW
men und wissenschaftlichbeobachtet hat; denn als Mittel zur

Fettpflenzungder Fische, namentlich der Forellen- Wird die

kunstllcheBefruchtung der Eier, z B» auf dem Thüringer
Walde- von Förstern ec. seit unvordenklichen Zeiten betrieben-

D. Uebers.
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Jm Jahre 1833 erschienen ebenfalls in Deutschland
die in’s Einzelnste gehenden Beobachtungen über die Ent-

wickelung der Aalmntrer (Aalgroppe, Biennjus vjvjparus)
von Rathke. ") Die Entwickelung des Eies oder die erste
Lebensepochedauert, dem genannten ausgezeichneten Phy-
siologen zufolge, bei diesem, in der Ostsee vorkommenden

Fische nur ungefährdrei Wochen, worauf zu Ende Sep-
tembers die Jungen auskciechen, welche jedoch erst in den

ersten Tagen des Januars geboren werden. Das Junge
kriecht in dem Bebrütungseierleiter aus und fährt während
der drei Monate seiner zweiten Lebensepoche zu wachsen

fort, indem es sich von dem Ueberresie des Dotters und der

eirveißaktigmFlüssigkeitnährt, welche dasselbe umgiebt und

aus den Wandungen des ovjeiuctus schwitze. Das cho-

ri0n, welches ziemlich bald nach dem Auskriechen verschwin-

det, dient, Herrn Rathke zufolge, vielleicht ebenfalls zu

dieser Ernährung des Jungen im Mutterleibe.

In dieser schönenAbhandlung verbreitet sich der Ver-

fasserüber alle Einzelnheiten der Embryogenie und Organo-
genie, unter Anderem auch über die Metamorphosen des

Herzens, über die Circulation, welche sich an der Ober-

flächedes Dotter-s bildet, dessen vas aikerens ein Ast der

vena mesenterjca ist und sich wie eine Pfortader des

Dotiers verhält, die im ferneren Verlaufe der Entwickelung
mit der Leber-Pfortader in Antagonismus tritt. Wir wol-

len noch auf die Verwandlungen des Nahrungsschlau-
ches und die Entwickelung der Leber, als eines Anhäng-
sels dieses Canales, hinweisen, sowie der Entwickelung des

Gehirns und des späten Erscheinens des kleinen Hirns ge-

denken, welchen Umstand indeß schon Herr Serres im J.
1820 in seiner, von der Academie gekröntrn,Preisichrift
Über die vergleichendeAnatomie des Gehirns der Wirbel-

tbiere, für alle Wirbelthiere festgestellt hatte. Die interes-
s.inteste Beobachtung, welche sich in dieser gründlichenMo-

nographie des DI-. Nathke findet, dürfte indeß die rück-

sichtlich der Präeristenzvon Eierchen seyn, welche er in den

Fruchtlamellen des Eierstockes der jungen Blennien zu Ende
dir zweiten Lebensepoche, oder der zweiten Entwickelungs-
periode, folglich vor der Geburt der Jungen, fand.«)

In den Philosophie-til Transactions der Königl.
Gesellschaftvon London aui’s Jahr 1834 findet man in-

k«’"ssnnktBeobachtungen von Herrn John Davy über die

Fpikpflnnzung nnd Entwickelung mehrerer Arten von im
Mittelmeere lebenden Zitterrochen. Sie betreffen hauptsäch-
lich die Stadien der Entwickelung der inneren Kiemen, fo-

’) Uibik bis Entwickelungdes Menschen und der Thiere, von

DI'- Rathh« Th- H-. mit 7 Tafeln, Leipzig 1833.

"«) Bii M chkomjlogischtnAufzählung der wichtigrrn Arbeiten
über EMBTVOAVW käm Ver Verfasser auch der gediegenen und

umfasst-Miit Abhandlllnskn über die Entwickelung des Gefäß-
systemes im soc-Ins del-· Witbrltbiere qedecsken sollen, welche
Dr. Allen Thomison in- den Jahren-1830 und 1832 im

Eriinburgsir new Philosophical Journal bekannt machte. Man
findet dieselben in Nr- 639. nnd 640 (Nr. 1. und 2. des

xxx. Bannen sOIvie Nks 767s bis 769. (Nk. ig. bis m.

des XXXV. Bandes) von V- FkOriep’s Notizen.
D. Uebers-

wie die des Wachsthumes und der Abnahme der Nabel-

DottersBlase. Herr Davy theilt drei auf die Zahl und
das Gewicht der Eier, sowie das Gewicht des for-tus, vom

Beginne seiner Entwickelung im Juni bis zum Schlusse
derselben im September, bezüglicheTabellen mit.

Bei den beiden beobachteten Arten, Torpedo mar-

morata und ocnlata, beträgt die höchsteZahl der Eier
14 und die niedrigste 4. Jedes Ei wiegt 77 bis 200 Gran.

Die foetus, welche sie zu Anfang ihrer Entwickelung
enthielten, wogen I, 2, 5 bis 12 und 13 Gran. Dieß
war im Monat Juni der Fall. Jm September wogen die

foetus derselben Species, statt 5 bis 13, 428 bis 580

Gran. Der Verfasser hätte hinzufügensollen, daß dieß
nach dem Auskriechen der Fall war, und daß der foetus

sich während seines längernAufenthaltes im Bebrütungs-
Eierleiter, oder während seiner zweiten Lebensperiodenicht
allein mit dem Ueberreste des Dotiers, sondern auch von

der Feuchtigkeiternährt, welche aus den Wandungen dieses,
als uterus fungirenden, Organes ausschwitzt.

Die durch Neuheit am Meisten interessirende Beob-

achtung,- welche man in Davy’s Aufsatze findet, ist die

späte Entrvickelung des electrischen Organes, durch welche

sich die gestreckteschmale Gestalt des foetus in die dicke ab-

geplattete Form verändert, welche der erwachsene Zitterro-
chen bekanntlich darbietet. Jn demselben Aufsatz-e erwähnt
der Verfasser auch der Nebenherzen, welche er bei diesem
Fische entdeckt bat, und die mit denen Aehnlichkeit haben,
welche ich set-on im Jahre 1809 an der Chimaera des

Mittelmeeres aufgefunden habe.
Sechs Jahre später, als Herr Preåvost zu Genf

lim Jahre 1836), versuchte Herr Rusconi die künstliche
Besruchtung mit Erfolg *). Sie gelang ihm vollkommen mit

den Eiern der Schleihe und der Blicke (Blaiche, Cyprinus
blicca), und sein Versuch bewies, daß die Entwickelung
des foetus stattfinden kann, ohne daß man die Eier nach
der Befruchtung wieder in Fließwasser thut, was Herr
Presvost für nöthig gehalten hatte. Herr Rusconi be-

merkte, in Betreff der Entwickelung der Schleihe, daß die

äußerenHüllen des Eies ldie Schaale und das clioisjon)
sich von der membrana vitellina in dem Augenblicke
trennen, wo das Ei in’s Wasser fällt, und daß alsbald

Wasser absorbikt wild. Eklheit zuerst beobachtet, daß bald

nach der BefiUchkUng das Ei seine Kugelsorm einbüßt; daß
sich eine kleine Kugel auf dtk großen entwickelt, und daß

diese Blase des Keimes, deren eigentliche Natur er

nicht ermittelt hak- sich Mich Art des Dotiers der Botm-

chiek mir Furchm bedeckte Er sah diese Furche-n sich in

geometrischer Progkessson VikViiifältigenund hinnen einigen
Stunden wieder verschwinden, und beobachtete alle Erschei-

nungen, die sie binnen der kurzen Dauer ihrer Existenz
darboten "·).

’) Einen Auszug aus dem Dav ’s en Aussage findet man in
Nr. 939.·(Nr. 15. des xLUL rgzzaJtIesYFebruar 1835 von
v. Frorrep’s Notizen 2c. D. Uebers-

W) Annales des sciences naturelle-, Ida sörie, T. V, p. Zoo;
Müller’s Archiv, 1836, Tas. xllL und S. 278. Das

1 I-
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Im Jahr 1837 machte Dr. Ratbke Beiträge zur

Geschichteder Entwickelung mehrerer Arten von syngna-
thus bekannt, welche er an der Küste des Schwarzen Mee-

res beobachtet hatte As. Diese Entwickelung fand in einem

unter dem Schwanze liegenden Sack oder Beutel statt, den

LNanche dem Männchen- Andere dem Weibchen zuschreiben.
Die jungen Syngnathen verbringen darin die ersten beiden

Lebensevochen, wie die Jungen des Blennius viviparus
im ovitluctus ihrer Mutter. Diese Beiträge enthalten

übrigensviel weniger Einzelnbeiten, als die Monographie
über Blennius viviparus. Wir erwähnenderjenigen über
die Entwickelung des Brutsackes, der verschiedenen Theile
des Gehirns, der Leber und der Schwimmblase, als An-

hängseldes Nahrungsschlauchsz endlich derjenigen über die

Entwickelung der Hauptgesäßeund der verschiedenen Theile
des Herzens, dessen Arterienbulbus sich erst zu Ende der

zweiten Lebensepocheund folglich nach dem Auskriechen zu

zeigen beginnt.
Hier ist der Ort, der Entdeckungdes Hen. Ekstroetn

zu gedenken, welche dieser schtvediiche Naturforscher schon
im Jahr 1831 der Königl. Schwedischen Academie der

Wissenschaften mittheilte, daß nicht die Weibchen,

sondern die Männchen mit dem Brutsacke aus-

gestattet sind. Herr Ekstroem theilt über diese son-
derbare Schwangcrschaft bei dem syngnatllus acus die

umständlichsteErläuterung mit. Die Eier werden iln April
von dem Weibchen in den unter dem Schwanze des Männ-

chens befindlichen Sack gelegt, welcher sich alsbald schließt

und in den die befruchtende Feuchligkeit einfließt. Jm Juli
sind die Jungen stark genug, um aus dem Sacke herauszu-
kommen und hinter dem Vater herzuschwiminenz allein bei

dem geringsten Anfcheine von Gefahr kehren sie, wie die jun-

gen Beutelthierh in den Sack zurück. Derselbe Naturfor-
scher hat beobachtet, daß dem rszsngnatlrus ophiriion die-

sek Sack fehlt, und daß die Eier in drei bis vier Reihen

gibquintunrartig unter dem Bauche des Männchens sa-
n Use-P

Jkn Jahr 1833 bestätigteHerr Rehius diese merk-

WÜtdkgeEigenthümlichkeitin der Organisation und Bedrü-,
kUnS dek Eier bei den Shngnathen derselben Atademie von

Stockholm, unter Veibringung vieler interessanter anatomi-

schek Umstände»h,

Original»diesesAutsages ist im LXXIXi Bands der Biblio-
teca ltnnnnn erschienen.

e-) ZUV Mokphnsvgie.Reisebemerkungen aus Tanriem von H.
RathkU NISA nnd Leipzig 1887. Vierte Abbandlung über
die Entwickelung dek Syngnnthen S, 152 — 178 u. Tau-,

") Später bkobnchkktkEistroekm (Pfarrer zu Morkö bei Storc-
hvlm)- spwkk Auch kafessor Marglin in Upsala, dieselbe un·
ter dem SchnInnöe netlende und mittelst zweier Klappen sich
dsfnendeLängSVöVlk(anttnscht) an dein Männchen des stri-
gnathus TJPHG D. Uebers.

W«) Denkfchriften der Steckhvlmer Academie der Wissenschaften
v. J. 1833, gedruckt1834e nebst einer Tafel, auf der u. A.

das mit Eiern brsetzte Abdnmen des syngnathus ophiäion ab-

gebildet ist.

Obwohl schon ein anderes, wo nicht ähnliches,doch ei-

nigermaaßenanaloges Beispiel, nämlich in Betreff der Ac-

rouchirkröte(Bufo obsietricans2 Pipa dot·sigera?),
bekannt ist, so wollte doch bei der ersten Ankündigungdieser
Thntfnche fast Niemand daran glauben, wiewohl die Namen

der Entdecker einen guten Klang hatten. Jndeß legte im

Jahr 1841 Siebold das Gewicht feiner Autorität in die

Waagschnnle zu Gunsten der Angaben der Schwedischen
Naturforscher, indem er die sonderbare Art der Bedeutung
bei sechs Arten von Shngnathen und Hyppotampen an der

Küste des Adriatischen Meeres beobachtete ’«). Nichtsdesto-
Weniger hatte Herr Rathke im Jahre 1840 behauptet,
der syngnatllus aequoreus, welcher, seiner Angabe zufolge,
die Met- gleich dein s. oplridi0n, unter dem Bauche
trägt- Uan keinen Sack unter dem Schwanze besitzt, mache

von seinen Gattungsverwandten keine Ausnahme. Er

hat in den EierstöckenEierchen von verschiedener Größe, die

mit ihrem Keimblckschenversehen waren, bei einem Exem-
plnre gefunden- dessen Bauen cinßenichmir in Bevknkung
stehenden Eiern besetzt war. Was hat man aber daraus

Weiter zu folgern- als daß die beiden eben genannten Arten,
Welche Hefe Risso sehr mit Recht von den ächten Sim-
gnathrn getrennt und in eine eigne Gattung, scyphius,
gebracht hat, ebensowohl in Ansehung der Bebrütung der Eier,
als in Betreff der äußerenEharactere, von den ächten Spu-
gnatben abweichen?

M) Und zwar in Bezug auf syngnnthus rllyncbacus, Miclr.s
s. sechsten-, Rissen s. T)«lsiile, L.; s. arm-, l-., ferner
Hippocampus brevis-ostris, cito-, lind H. lossgirostris, cui-.

Ueber die Geschlechtsorgane der Syngnntdcn Und Hippocampen
von v. Siebold, in Wiegmallll’s Archiv. Berlin, 1848.

Gunst-sung folgt.)

Klisreltem
Einen Fall, der fehlf gegen die Gallsche Organo-

logie spricht- helf neUEkVFUSS Blaquisre, von S. Pa-
olo in Mexico ans, der Panier Academie ver Wissenschaften mil-

gekheilt. Der Sohn eines Cnvnllekieofsiriersspielte mit den Sat-

telpistolen seines VAUFSUnPJchOßsteinern sitz jährigen Bruder eine

Kugel durch den KOPss Dleie war etwa IF Zoll über drr äußern
Cornniissur der Augen Und zu dir einen Schläfe hinein und zur an-

dernhtknnsgefnhkklb·nnttealso den vordern Theil drr beiden Halb-
kugeln org großenHirns durchweht Der Patient lebte noch neun-

undzwanztg Tage nnd genos- bis zum fechsundzwanzigsten nach dem

Unfalledes PollenGebrauchs seiner intellectuellen und moralischen
FähigkeitenIn ,Vemstk·bellGrade-, wie vorher. Auch das Gedächt-
niß war Mchk W Mindestrngeschwächt. Der Knabe fühlte wenig
Schmerz- Veschästlgktslch sitzend ini Bette nlit seinem Spielzeuge
und war- Ausgenommenbei dem Verbinden, ganz heiter-. Jn den

letzten Tngen entwickeltesich eine starke Entzündung, die dem Les

brn schnellUn·3!elsetzte. — Desgleichen wurde im December
1843 nn HospltalSt. Louis zu Paris ein Fall beobachtet- wo ein

Meister von fnnfundzwanzigJahren einen Schlag erhalten hatte-

drr·.1t)nt
th Schädelda zerschmettern, wo das Stirnbrin mit dem

Seitenrvundbein der linken Seite zusainnienstößt«Der Kranke wer

im Sknndf geFVtsemohne Hülfe nach dein Hvspkknl tin sehen , we-

selbst die Ihn m Empfang nehmenden Chiturgen Theile der Hirn-
snbstnnz nnt dein Blute aus der Wunde fließen sahen—Trotz dir-

ses Verlustes von Theilen der vordern Hkknknppen Wnken während
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der Cur die Geisteslräfte des Patienten nicht im Mindesten gestört,
uud er wurde in jeder Beziehung geheilt entlassen. (l«o courrier

Marsyas-,4. Oct. 1844.)
Ueber riesenartige Schildkröten sind der Britisii

soientilio Association zu York einige ganz besonders interessante
Mittheilungen von Dr. Falroner gemacht worden. Er hat die-

selben in einer Hügelreihe am·FUßedes Himalay-Gebirges in Cen-

tral-Mira entdeckt. Die Schildkröten müssen im ausgewachsenen
Zustande einundzwanzig Fuß lang gewesen seyn, und es ist Grund
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vorhanden anzunehmen, daß sie erst nach dem Auftreten des Men-

schen ausgestokhen sind. — In derselben Gegend hat Herr Fal-
ro ner auch Reste riesenartiger Antelopenund jetzt unbekannte Ar-
ten von Elephanten, sowie einige fosstle Affeninochen, gefunden.

Die große Höhle in Kentucky(Mammouth-Höhle) zeigt
sich immer großer, indem neuerdings sechsundzwanzigneue Gänge
und ein dritter kleiner Fluß in derselben entdeckt worden sind.
Auch eine Schwefelquelle von ausgezeichneterQualität hat man

mehrere Engl. Meilen weit im Inneren der Höhle entdeckt.

—

Hei

Ueber die zur Behandlung von Knochenbrüchender

Unteren Extrrmltåten im Hospitale Val—rle—Gräce,
zu Paris, eingeführtenApparate des Ober-Chirurgen

Herrn Baudens.

Von Herrn Ma rturö, Gehülfen bei der Klinik des Oberchirur-
gen Herrn Baudens.

Wierzu die Figuren to. bis Ko. auf der mit dieser Nummer ausge-
gebenen Taer

»Wir halten es für zweckmäßig,die Construction und An-

wendung dieses eben so zweckmäßigen,als noch wenig bekann-

ten Apparates näher anzugeben, da dessenVorzüge sich bereits

seit zehn Jahren glänzendbewährt haben.

Der Apparat enthält folgende Stücke:

l) Eine oben offene Brinlade von Eichenholz, Figur
l, die längerist, als die Ertremität, fitrwelehe sie bestimmt
ist, und die aus vier Wänden besteht, einer unteren (dem
Boden), zwei seitlichen und einer am untern Ende befindli-
chen, welches Ende, im Gegensatze zu dem offenen obern

Oder Beckenende, das Fußende beißt.

Die Bodenw and ist horizontal und hat, bei l Me-
ter 30 Centimeter Länge, 23 Centimeter Breite. An dem

Beckenende besteht dieser Boden ganz einfach aus einer

Schiene (einem schmalen Beete) ohne Seitenwände, die 51

Centimeter lang ist«so daß das Gefäß auf dem Bette ruhen
und man, so oft es nöthig, ein Becken unter den Kranken

schieben kann. Diese Verminderung der Breite des Bodens
in del· Beckengegendwird natürlich durch Wegschneiden von

der EUMM Seite des Bretes bewirkt. Arn Rande des En-
des dieser letzternbefinden sich zwei Kerben, durch welche die
Bänder stkkkchm mittelst deren die Gegenausdehnung be-
wirkt wird.

Dir Otlfemvånda Die äußere Seitenwand ist
IMWk 10 Einnms Ums Und 23 Centim hoch. Die innere hat

disselbeHöhOEV« UUk 90 Centim. Länge.Diese Verschiedenheit
in der LängehstjhkmGkkmiidqrimdaß die außen-Wanv bis
zur Höhe V« onsta ossls Ilel hinausreichen muß während
die innkke unter dem scrotum aufhört. Jede zspspsznde
Ist mit zwei parallelen Reihen von Löcher-nversehen, und in

FederReihe der äußerenWand besinden sich 14 Löwin in

lebet der inneren Wand nur zehn. Diese Löcherhqhm ki«

itzunder

nen Durchmesser von ungefähr3 Centimeter und einen ge-

genseitigen Abstand von 5 Centimetern. Sie dienen zur

Befestigung der Bänder, welche die Bruchflächenaneinan-

derbalten. Es kommen deren jedesmal nur wenige in An-

wendung, und die übrigen bleiben ledig. Es sind ihrer so
viele vorhanden, damit dieselbe Lade für alle Brsüche des

Schenkelbeinhalses oder Schenkelbeinkörpersdienen könne,
an welcher Stelle der Bruch auch stattfinden mag.

Die zwei senkrechtenSeitenwändesind durch Scharniere
an den Boden befestigt, so daß sie sich niederlegen und auf-
richten lassen. Jn aufrechter Stellung werden sie mit Ha-
ken an die Fußwand befestigt.

Die Fußwand. Diese Vierte und letzte Wand, wel-

che an dem Fußende des Schenkels zu liegen kommt, schließt
die Lade an diesem Ende. Sie besteht aus einem senkrech-
ten, 23 Centim. hohen und breiten Bretchen. Sie ist be-

weglich mittelst zweier Scharniere an den Boden angesetzt.
Wenn sie in die Höhe gerichtet ist, wird sie durch zwei
Haken an die Seitenwände befestigt. Diese Art von Steg
ist mit 6, in parallelen Reihen stehenden Löeizern durchbre-

chen, welche dazu bestimmt sind, die Bänder (Schnuren)
aufzunehmen, welche die Ausdehnung und Gegenauedehnung
bewirken. Das Bretchen ist außerdem am obern Rande

mit drei Ausschnitten zur Aufnahme der Sehnuren versehen,
welche die Ausdehnung des Gliedes zu Wege bringen.

Die verschiedenen Dimensionen, welche wir hier ange-

geben haben, gelten von einem Apparate, wie er sich für
einen Patienten von mittlerer Größe paßt. Natürlich müßte
man also für einen KMNFM VON gkößererStatut einen grö-
ßern Apparat Wme

2) Einen dicken Ring Von Pferdehaar, welcher mit

Wiloledek übe-zogenUnd weit genug ist, um die Basis des

gebrochenen Bei-les zU UMfAssem Derselbe dient zur Ge-

genausdehnung- ZU diesem Zwecke sind an einem Punkte

seiner Peripherie in WW und feste Stricke beseiting
Z) Em.Pf«VibMkasse-n, welches aus mehrmals BU-

sammengeschlsgkmmZeUche von Pferdehaar htkgkstsllkImd
so lang und breit, wie die Lade, ist. Auf demselben liegt
die hintere Fläche der Ertremität, wie aus einer «Matratze.

4) Ein zweites, viel kleineres, länglichesKissen von

Pferdehaar, welches der Ferse zum Schulee Wuc- Wkßhalb
wir es das Fersenkissen nennen.
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ö) Mehrere kleine pyramidensörmigeKissenoder Polster,
welche unter das Kniegelenkzu liegen kommen und das Bein

leicht gebeugt erhalten.

S) Endlich eine Anzahl Binden, Bänder oder Schnu-
ten zur Bewirkung der Ausdehnung und Zulammenfiigung;
gekrämpelteBaumwolle, eine Grimmiauflösung von breiter-

tiger Consistenzund eine halsbindenartig zusammengeschlage-
ne Serviette.

Figur 2. stellt einerseits einen an Ort und Stelle lie-

genden Schenkelbruchapparat und andererseits einen Bruch
des großen Trochanters dar, welcher durch eine schrägeLinie

bezeichnet und nach der Natur abgebildet ist. Der Fall
kam vor zwei Jahren im Hospitale Valsrie sGråce vor.

Das obere Fragment, welches der Gesäßmuskel nach
Außen zieht, wird durch mehrere fächerartiggeordnete, die

Zusammenpasiung bewirkende Bänder, welche die äußereund

obere Seite der Ertremität umfassen und über den Löchern

der innern Wand der Lade zusammengebunden werden, wie-

der einwärts gezogen. Weiter unten wird der innere Theil
des Schenkels von einer, ziemlich gleichbreiten Binde um-

spannt, deren Knoten sich auf der äußern Seitenwand be-

findet, und welche das untere Fragment des gebrochenen Kno-

chens auswärts zieht. Diese Binde bewirkt, in Gemein-

schaft mit den gleich vorher erwähnten, die Zusammenpas-
sung der Bruchfläebenund hält den Bruch eingerichtet. Die

dritte, mittelst einer Schleife mitten über dem Schenkel

zusammengeknüpfteBinde soll das untere Fragment am Vor-

wärtsgleiten hindern und wirkt, wie man sieht, von Vorn

nach Hinten. Weiter unten ist eine vierte Binde zu bemer-

ken, welche das untere Fragment ebenfalls auswärts zieht und

stützt. Die Anordnung dieser Binden hat natürlich der

Chirurg je nach den erforderlichen Bedingungen der Einrich-

tung des Bruches vorzunehmen.

Die zu beiden Seiten des Kniees wahrzunehmenden
Bäusche stellen einen Theil der pyramidenförmigenPolster
dar- welche in die Kniekehle zu liegen kommen, damit das Bein
leicht gebeugt gehalten werde. Wie die Ausdehnung und

Gegenausdehnung mittelst Binden und Schnuren bewirkt

wird und wie die Serviette um die Hüften geschlagen und

deken Zipfel durch am oberen Ende der äußern Seitenwand

befindliche Löcher gezogen und zusammengebunden sind- geht
aus der Abbildunghinlänglichdeutlich hervor, um keiner

weitern Erläuterungzu bedürfen.

NasiiVVVAUSschickungdieser Einzelnheiten in Betreff
der Einrichtung Und Anlegung des Verbandapparates wird

die nachstehmdsDmiegungdem Leser völligverständlichseyn.

Nachdem Msm die Wände der Lade niedergelegt hat,
breitet man des langePserdehaarkissen,eine Art Matrahe,
welche ringshekUm Mige Centimeter weit über die Boden-

wand hinausragen MUiii CUs dieser aus und sieht dabei dar-

auf, daß es an den Sksiisih welche den Vertiefungen an

der hintern Seite der Erikeknität entsprechen, am Stärksten
aufgetragen wird. Auf dieses Hauptkissen legt man das

Fersenkissenin der Weise, daß W eine sanft geneigte Ebene

bildet, welche nach der Wade zu abfällt.

12

Hieran beschäftigtman sich mit dem Ausdehnungss

verbande, der einestheils am Fuße, anderntheils unter dem
Kniee angelegt wird. Zu diesem Ende halten einige Geistli-

fen das Bein in der Schwebe, und man belegt den Unter-

scheneel vom Fuße bis über das Knie mit einer starken
Schichk Watte, welche zumal um die Gelenke her dick Aus-

getragen wird, worauf man anfängt, den Steigbügelverband
(banrlage rle l’(åtrier) an den Fuß zu legen, ohne den-

selben iedoch zu fest einzuziehen. Nachdem man, um die

Baumwolle an Ort und Stelle zu halten, einige Touren

gemacht hat, legt man den mittlern Theil beider Binden-

nämlich ein etwa 3 Fuß langes Stück davon, aufdie Fußsohle,

parallel mit deren Are, zusammen und befestigt diesen Theil
der Binde daselbst durch einige fernere Umwickelungen, wel-

che den Steigbügelverbandvollenden. Alsdann legt man an

den Unterschenkel eine Hobelspänbindemit sehr engen TOUI

ren, damit sie die gebörigeSteitigkeit darbiete. Wenn man

damit bis zur Höhe des obern Randes der Kniescheibe ge-

langt ist, legt man- an jede Seite des Kniees den mittleren

Theil einer langen Binde. den man, wie dieß am Fuße ge--

schehen, mittelst einiger Umwicklungen befestigt Der obeke

Kopf der auf diese Weise zur Seite des Kniegelenkes befe-
stisken Binde wird niederwärts geschlagen, so daß er in dieselbe
Richtung zu liegen kommt, wie der untere, so daß man zu
beiden Seiten des Kniees, statt einer Ausdehnungsschlin-
ge, deren zwei erhält. Die niedergeschlagene Schlinge
wird alsdann durch neue Bindentouren an Ort und Stelle

gehalten.
Aus dieser Einrichtung des Verbandes ergiebt sich, daß

man am Fuße über vier Ausdehnungsschlingen, zwei obere

und zwei untere, und am Kniee ebenfalls über vier, von

denen je zwei an jeder Seite desselben liegen, zu verfügen
hat. Eine durchaus nothwendigeVorsichtsmaaßregelist, daß
man das Kniegelenk, die Knöchel und die Eondrlen des ie-

muk gehörigmit Baumwolle wattirt, Um ein«-m zu sink-
ken schmerzbnfkenDVUcke Oder spgnk Excoriationen vorzu-

beugen.

Der ganze Verband Wird alsdann mit einer dicken

Gummiauslösung (drei Theile Gummi auf einen Theil

Wasser) überzogen, Um Alles fest miteinander zu verbinden.

Selbst im Winter ist dek GUmmianstrichschon nach zwanzig
Stunden trocken und bildet dann einen glänzendenfesten
Firniß, so daß MAU nunmehr die Ausdehnungsbänderin

Wirksamkeit leben kann- Während dieser Zeit bleibt das

Bein, vermöge der unter das Knie gelegten Polster, leicht

gebeugt, Und in dieser Lage verharrt es auch währendder

ganzen Dauer der Behandlung.
Nachdem der Ausdehnungsapparatangelegt worden, legt

man UM das Obektheil der Ertremitåt den, zur Bewikkung
der Gegenausdehnuug dienenden, mit zwei Schnuken Vet-

sehenen, Ring- indem man ihn so weit, als Möglich- Und

über den großen trochantcr hinaufschiebt. Svdelddieses

geschehen-schieben einige Gehülfen die noch aUilselimndetgee

legte Lade unter die gehobene Ertremität, Welche nun auf
die untere oder Bodenwand zu liegen kommt, von der die

hintere Flächedes Beines nur durch die Pfskdihnakknakknlik
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und die kleinen Polster unter dem Kniegelenke getrennt ist.
Vermöge der Geschmeidigkeit und Clastirität der Matratze
kann sich dieselbe genau der Form der Ertremität anpassen,
so daß ein schmerzhafter Druck nirgends stattfinden kann.

Das Fersenkissen formt sich unter der Achillessehne ab,
ohne über das os calcaneum zu greifen, und reicht nicht

bis über die Mitte der Wabe hinauf. Es stütztdie Ferse
vollkommen und läßt ihr dabei die gebörigeFreiheit, wäh-
rend es den bei den gewöhnlichenVerbänden oft so unerträg-
lichen Schmerzen vorbeugt. Man schließt nunmehr die Lade,
indem man die beiden Seitenwände und die Fußwand in die

Höhe schlägtund mit den Haken befestigt. Auf diese Weise
liegt nun das Bein in der Lade, und da die Matralze, auf
der es ruht, von allen Seiten über die Bodrnwand hinaus-
ragr, so schlägtman jene um das Bein herauf, so daß eine

fortlaufender gepolsterter Saum entsteht, der durch die Sei-
tenwände gestütztwird. .

Nachdem Alles in der erwähntenWeise geschehen«wird

die Einrichtung des Bruches vorgenommen Zur Bewer-

tung der Gegenausdehnung legt man die beiden Schnuren
am Ringe in die am Rande des Beckenendes der Lade be-

findlichen Ausschnitte, welche als Rollen dienen, indem von

ihnen aus die Schnuren unter dem Boden der Lade hin
bis an das Fußende derselben hinabgeführtwerden. Man
übt auf dieselben einen starken Zug aus, welchem der Ring
aufwärts folgt, so daß er gegen den aufsteigenden Schenkel
des os pubis drückt, und sobald man fühlt, daß die Ge-

genausdehnung kräftig genug ist, führt man die Schnüren

durch die Löcher des Steges, um sie dann iusanimenzuknü-
pfen. Um die Hüften schlägtman eine halsbindenartig zu-

sammengelegte Serviette und knüpft deren Zipfel in eines
der Löcher der äußerenSeitenwanUder Lade»fest, so daß
das Becken in seiner normalen geraden Lage gehalten wird.

Die Ausdehnung wird mittelst der Schlingen erreicht,
welche von der Fußsohle und den Seiten des Kniees aus

herabsteigen. Nachdem man mit den Händen mebr oder

weniger kräftig an denselben gezogen hat, so daß man an-

nehmen kann, das Nein sey genugsam ausgedehnt, knüpft
Man die dehnenden Bänder über den Löchern des Fußbret-
chens oder Steges zusammen, so daß sich das Bein nicht
wieder verkürzenkann. Herr Barthens versucht gewöhn-
lich Nicht gleich am ersten Tage, dein femur seine natürliche
Länge zU geben, sondern bewirkt dieß nur stufenweise bin-
nen drei bis vier Tagen. Auf diese Weise wird die Aus-

dehnung leicht und ohne Schmerzen erreicht. Mittelst der

Löcher UndAllsschnittedes Sei-ges können die Zugbänder
den Fuß M die gtiklgnttste Richtung, mehr rechts oder links,
höher oder tiefer-, bringen.

Dis lespmmmpassullgder Bruchflächen,welche zuerst
bUkchDis HMVE des Chikukgtnbewirkt worden, wird durch
eine Mist-stimmte Anzahl von 6 bis 7 Centirneter breiten
und l Meter langen Binden gesichert. Um Diese Einricht-

blabenanzulegen, Muß Mast diesLadeöffnen, indem man

Die Haken, welche die Seitenwande an der Fußwand fest-
halten, «ughkhk. Die Felswand selbst wird durch die Aus-

dihnungsbänderin ihrer seukrechtm Stellung erhalten, so
daß die Ausdehnung und Gegenausdeljnung hierdurch in

keiner Weise beeinträchtigtwird. Nur die Seitenwände
werden ausgehakt und in dieselbe Ebene, wie die Bodens

wand, niedergelegt. ’")
Sobald die Lade geöffnetist, kann man die Binden

leicht zwischen das Kissen und den gebrochenen Schenkel

schieben, worauf man die Lade wieder schließt. Die Ein-

richtdänder sollen die Hände des Chikukgm skstlztklz sit kön-

nen, je nach ihrer Breite und Richtung, der Verschiebung
entgegenrvirkenz deßhalb hat man sie, der Jndication gemäß-
in verschiedener Weise zu ordnen. Wenn, z. B., das eine

Knochenfragment Neigung zeigt, nach 2lußen auszuweichen,
so muß man eine Binde anlegen, welche die äußere Seite

des Schenkels bei der Höhe dieses Fragmentes umfaßt und

dann über einem der Löcher der inneren Seitenwand zusam-
mengeknüpftwird, so daß sie die seitliche Abweichung des

Knochenfragtnentes verhindert. Wenn dagegen eines der

Fragmente sich nach Innen zu verschieben strebt, so legt
man in entgegengesetzter Richtung eine Binde an. Jn dem

Falle, wo die beiden Fragmente, oder auch nur eines der-

selben, sich vorwärts verschöbe. würde man diesem dadurch

vorbeugen, daß man eine Binde anlegte, welche um die hin-
tere Fläche des Schenkels griffe, und deren Köpfe, nachdem

sie je durch eines der Löcher der Seitenwände gezogen wor-

den, vor der Ertremität, oder an einer der Seiten dersel-

ben zusammengebunden werden würden. Dieser von Vorn

nach Hinten wirkende Druck läßt sich durch pyramidenförs
mige Compressen stufenweise erhöhen und zu einem hohen
Grade von Stärke treiben. Es liegt demnach auf der Hand,
daß sich die Zahl der anzulegenden Binden nicht von Vorn

herein bestimmen läßt.
Damit das Betttuch und die Decke nicht auf die Ze-

hen drücken können, legt man auf das Fußstückder Lade

einen kleinen eisernen Bogen, dessen Enden in zwei kleine

Löcher einsetzen, die am oberen Rande der beiden Seiten-

tvände angebracht sind.
Bei der Anlegung dieses Apparates bleibt der Schen-

kel, wenn nicht ganz, doch an allen denjenigen Stellen

bloß, welche nicht von den mehr oder weniger zahlreichen
Einrichtbinden bedeckt sind. Der Unterschenkel dagegen ist
von einer ihn mäßigzusammendrückendenBandage durchaus

eingehüllt, Ohne welche er- wegen der behufs der Befesti-
gung der obern Ausdehnungsschlingenbewirkten Compression
des Kniegeleukrs, leicht Mehr oder weniger stark anschwel·-
len würde.

Beka Hm Balldeus seinen Apparat kräftig einwir-

ken läßt, bekämpft er die entzündlichenErscheinungen Ulsd

die Geschwulst Dckk WHCPMTheile durch allgemeine Blut-

entziehungen und kakWahrendes Auflegen von Eis auf dm

Sitz des Knocheubtuchts. Erst wenn die entzündlichtnSym-

ptome theilweise verschwunden sind, werden die zur Aus-
dehnung, Gegenausdehnungund Einrichtung dienenden Ban-

der in kräftigeWirksamkeit gesetzt. Gewöhnlich stdk Man

') Um die äußere Seitenwand nieder-regen zu können-ist nöthig-,
daß auch die an dieselbe gekaaptte SELJVIWIOSAEVUUden
werde. Es scheint, daß dieselbe erst zu»cltlsm späteren Zeit-
puncte, als der oben angegebene- Um W Huko gslegt wer-

den müsse. D. Uebers.
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den Gebrauch des Eises noch einige Tage lang fort, weih-
rend man die eben angezeigten Einrichtungsmittelin An-
wendung bringt.

«Dersoeben beschriebeneApparat bietet folgende Haupt-
vorzuge dar:

l) Er ist bei allen Brüchen des Schenkelbeinhalses
oder Schenkelbeinkörpersanwendbar.

2) Er gestattet dem Chirurgem die seimmtlichenStücke,
aus denen er besteht, selbst ohne Gehülsen anzulegen und

durch neue zu ersetzen.

Z) Er ist vorzüglichbei, mit eiußerenVerletzungen
romplirirten Knochenbrüchenhöchstbequem. Der Sitz des

Leidens bleibt in diesem Falle entblößt, oder ist doch nur

durch die Einrichtungsbinden bedeckt, welche sich leicht ent-

fernen lassen. Ferner lassen sich die Wunden verbinden,
ohne daß das Bein im Geringsten erschüttertwird, weil die

Ausdehnung und Gegenausdehnung in keiner Weise beein-

trächtigtwerden und die Bruchstelle durchaus unbeweglich
bleibt. Bei dem Scultetus'schen Apparate muß dage-
gen das Bein während des Verbindens Von Gehiilfen ge-

halten werden, welche, aller Vorsicht ungeachtet, dasselbe
doch nicht so statig halten können, daß die Eallusbildung
nicht gestörtwürde.

4) Da der Schenkel entblößt bleibt, so kann man

sich jederzeit durch den Augenscheindavon überzeugen,ob er

sich in der geeigneten Lage befindet, ob man ihm die na-

türlicheAusdehnung ertheilt hat. Auch kann man jeden
Augenblickdie verschiedenen Veränderungenerkennen, die in

Folge der Geschwulst, oder der anderen Entzündungszufålle
am Schenkel eintreten dürften.

ö) Obgleich er, sobald er einmal angelegt ist, voll-

kommen ebenso unbeweglich ist, wie die Apparate, welche

sich nicht gelegentlich abnehmen lassen, so bietet er eben we-

gen «des Umstandes, daß er sich leicht abnehmen läßt, einen

großen Vorzug vor diesen dar.

ö) Er erhält den Bruch mittelst einer gelinden und

stufenweise wirkenden Ausdehnung, welche nach Art der

menschlichen Hände, thütig ist, und nicht durch einen Druck
von den Seiten eingerichtet, welcher so häufig schädlichwirkt
und wie ihn die Schienen ausüben. Die Anwendung der

Schienenist, in der That, bei complicirten Knochenbrüchen
häufig Von dem großenUebelstande begleitet, daß die von

dem Chikurgus etwa nicht bemerkten Knochensplitter tiefer
in das Fleischbineingettieben werden.

7) Mit ein Wenig Sorgfalt beugt man jeder Art

Von Verkürzungund Verschiebung der Ertremität vor, weil
sich die Ausdehnung, Gegenausdehnung und Zufamtnenpass
lllng stets auf eine permanente Weise bewirken lassen. Diese
permanente Ausdehnung ist nicht schmerzhaft, wie man glau-
IW dürfle, denn sie ist völlig passiv. und nur die active

Ausdehnung, bei welcher das ausgedehnte Bein nicht ge-

hörig gestütztist, verursacht Schmerzen. Man kann sie
übklgtns stufenweifezu Wege bringen, wenn die Neizbarkeit
MS Patienten nicht gestattet, daß man sie gleich vom ersten
Tage an in voller Kraft eintreten läßt.

8) Endlich zeigt sich das Bein nach dem Abnehmen
des Apparates nicht abgemagert, wie dieß der Fall ist, wenn

Man den Apparat des Srultetus, oder einen fest an Ort

und Stelle bleibenden Apparat angewendet hat, der auf die

Antle Peripherie des Beines einen bedeutenden Druck aus-

übt und die Atrophie desselben veranlaßt.
(Schluß folgt.)

Klio-teilen.
Gegen atonisches und nervöses Erbrechen empfiehlt

Herr Debreyne. die Rarlix Coloaibo, wobei nur darauf ge-
sehen werden muß- daß kein entzündlicherZustand im Magen vor-

handen sey. Ein mildernder Zusatz von Opium ist häufig zweck-
mäßig befunden. Als eine practische Regel empfiehlt ek besonders
die Beachtung der Art, wie die Nahrungsmittel vertragen werden.

Vertragen Patienten mit chronischem Magenleiden Mehl- und

Milchspeisen leichter, als Fleischspeisen, so wähle man eine unmi-

rende, antiphlogistifche Behandlung; werden animalische Substan-
zen besser vertragen, so giebt man tonica. Die Colombowurzel
wird als ein mildes, konisch bittre-s Mittel drei Mal täglich zu 1

Drachme gegeben. Jst eine krankhaste oder entzündlichr Neigung
damit verbunden, so wird Opium und bei Säurebildung Magnesia
zugeselzt Die Colombo soll durch längeres Liegen verlieren-

Vson Luration deOvierten Rippenknorpels erzählt
Bouisson einen Fall. —"" Ein Mann fiel unter einen Esel, urd

das Thier setzte ihm dabei einen Hut auf die Brust, an der vordem
und oberen Partie der rechten Seite; sogleich trat Schmerjtl und

ein Gefühl von Zerreißung an dieser Stelle ein Der vierte Rip-
penknorpel war in die Brusthöhle hineingedrångt. Fast unmittel-
bar nach der Verletzung untersucht, zeigte der Verlvundete nur ein

Wenig Oppression und Schmerz an der entsprechenden Stelle, keine

Spur von Contusion. Der vierte Rippenknorpel war nach Hinten
und Unten eingedrückt, das vordere Ende der vierten Rippe machte
einen leichten Vorsprung nach Außen, ohne eine Spitze oder eine

Ungleichheit Als man den Kranken tief inspiriren ließ, stieg der

luxirte Knorvel herauf und reparirte sich selbst, lnxirte sich aber

nach der Erspiration wieder. Man legte eine Leibbinde fest ge-

nug an, um dir Brnstwandungen unbeweglich zu erhalten und-

der·Kranke wurde vollkommenwiedeihrrgestrllt. (Ansr. cie la

Chll'lll"g.krauen et- ötrang.)

Gililiograpliistllk
Contributions to ElleFauna and Flora ot· the county of corlc,

read «- ktieMessen-eor nn- Bkitish Association in 1843. (Voa
dem JOOWgIschMThule sind die Wirbelthiere von Dr. Harveys
die Mollusca-· NOTICE-n etc. von Herrn Humphreysz der

botanische Thtllx sowohl Phänogamenals Cryptogamen, von Dr·

Spower bearbeitet«) London 1844, 8«

The Ohomioal Voll-outs- BY Gern-ge cos. London 1844. 8.
N

Ueutgketten.
Ä TJCMlseon the Use of the sympathetic Neser nnd its Gan-

SlJOUSswith theils lnliuence in various Disenses of the- Abdo-
lnlnal nnrl Pelvis visceraL By T. B. Priester-, M« D· Lon-

rlon1844. 4.

De la sttotomie postäricuro, ou Döchirernent de la Mist-Incij-
poslökleuto aprås I’extraction, com-ne IWFEn de. soplwssk
UUX catakactcs mumbkaneusgq secon(13«ikes· RSHOXIOHS pkfltls
quasi sur les diverges männde gewöka le Fataractm Par-

J- F- P« Land-me- Paris 1844. S. M- I A-

(H»sz eine Tafel Abbildungen in Qual-H
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